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Wirth über die Note der Reparationskommiſſion Die deutſchnationale Erklärung
e. m. Reichskanzler Dr. Wirth hat geſtern die ſeit Tagen

angekündigte Erklärung der Reichsregierung über die Note
der Reparationskommiſſion abgegeben. Die Erklärung iſt ſo
ausgefallen, wie man ſie nach allen Andeutungen im voraus
exwarten mußte. Ueber die Unerfüllbarkeit der Note und
ihre unverſchämte Sprache herrſcht volle Einmütigkeit unter
den Parteien. Selbſt Herr Wirth fand ſie reichlich ſtark und
proteſtierte in ſchärfſter Weiſe gegen derartige Uebergriffe.
Dieſer Proteſt kommt freilich zu ſpät. Er hat ja durch ſeine
bisherige Haltung die Entente geradezu zu ſolchen An
maßungen herausgefordert. Wenn er jetzt ſolche Töne an
ſchlägt, wird er bei der Entente nur ein Achſelzucken finden,
ganz gewiß aber nichts erreichen. Die Entente kennt ja ihre
Freunde ganz genau, und weiß, daß ſolche Reden noch lange
keine Taten ſind. Und Herr Wirth ſucht ja auch ſchnell den

für Ententeohren ungünſtigen Eindruck zu verwiſchen,
wenn er ſagt: Wir werden trotz der empfindlichen Störung.
die die Note der Reparationskommiſſion bedeutet, alle unſere
Kräfte daranſetzen, auf dem eingeſchlagenen Wege
(nämlich dem der Erfüllungspolitik. D. Red.) fortzu
ſchreiten. Alſo Halbheiten über Halbheiten. Auf der
einen Seite große Worte, auf der anderen demütiges zu
Kreuze kriechen. Es kann nie genug gebrandmarkt werden,
wie kataſtrophal eine derartige Politik für Deutſchland iſt.
Dadurch wird erſt der Feind zu immer neuen, immer

zßeren Unverſchämtheiten veranlaßt. Der Erfüllungs-
lle der Regierung iſt der Ruin unſeres Volkes. Auch das

ſoll man nie vergeſſen. Der Erfüllungswille iſt eine
Stützung der Maßloſigkeiten der Entente, die in der Welt
nicht ihresgleichen haben. Aufgebaut auf die Lügen von
Verſailles ſucht man das deutſche Volk zu vernichten und die
geutſche Regierung ſetzt ſelbſt ihr alles daran, um dieſen
Verſuch Tatſächlichkeit werden zu laſſen. Fallen die Lügen
des Friedensvertrages, dann fällt auch der ganze übrige
Bau kraftlos in ſich zuſammen. Es iſt unverſtändlich, wie
es eine Regierung verantworten kann obwohl die Gegen
argumente zur Hand ſind auf ſolche Lügen hin an der
Vernichtung ihres Volkes mitzuarbeiten.

Wir verlangen von der Regierung: Oeffnung der Archive
und damit Vernichtung des Verſailler Schmachvertrages,

ferner: die glatte Ablehnung der Reparationsnote
ohne Klauſeln, ohne Feilſchen und

drittens: Aufgabe der unmöglichen Erfüllungspolitik.
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Reichstags-Sitzungsbericht
w. Berlin, 28. März.

Die Sitzung wird um 2 Uhr 20 Min. nachmittags eröffnet.
Saal und Tribünen ſind ſtark beſetzt. Auf der Tagesord-

nung ſteht als einziger Punkt die Entgegennahme einer Erklä-
rung ber Reichsregiernng.

Reichskanzler Dr. Wirth:
Das Zuſtandekommen des Steuerkompro-

miſſes kennzeichnet die Tatſache, daß es betrachtet wird als
eine Stütze unſerer auswärtigen Politik, die
darauf gerichtet iſt, einen vernünftigen Ausgleich zwiſchen der
wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und den uns auf
erlegten Laſten zu finden. Dies Steuerkompromiß iſt ein inte-
grierender Beſtandteil unſerer auswärtigen Politik, und wer
dieſes Kompromiß von innen oder außen ſtört, der ſtört auch
unſere auswärtige Politik. Nachdem eine Störung von innen
vermieden war, iſt dieſe Störung erfolgt durch die Note der Re-
parationskommiſſion. Dieſe Note könnte wohl eine endgültige
Regelung unſerer Zahlungsverpflichtungen ſein, wenn wir in
der Lage wären, ihre Bedingungen zu erfüllen und die darin ge-
machten Friſten einzuhalten. Sie würde aber einer noch
maligen Prüfung unterliegen, wenn wir die Friſt des
31. Mai nicht ein halten können. Für dieſen Fall ſollen
innerhalb vierzehn Tagen alle Forderungen
fällig ſein. Jch kann in dieſem Verfahren
Löſung nicht erblicken. (Sehr richtig!) Der Brief der Repa
rations kommiſſion an den Reichskanzler, der in überaus
ſchroffem Ton gehalten iſt (ſehr richtig!), hat mit Recht in ganz
Deutſchland Erregung hervorgerufen. (Beifall.) Den
ernſthaften Exfüllungsbeſtrebungen Deutſchlands wird darin in
keiner Weiſe Rechnung getragen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die
gewaltige Steuerlaſt, die wir jetzt auf uns nehmen wollen,
wird gar nicht gewürdiet. Zu der Forderung einer neuen
30 Milliarden- Steuer kann ich kurz, beſtimmt und ein
deutig feſtſtellen, daß dies eine völlig unn. gliche Bedingung und
unmögliche Zumutung iſt. (Lebhafter Beifall.) Wir haben die
höchſten direkten Steuern und bringen jetzt auch die indirekten
Steuern auf eine ähnliche Höhe. Die Steuerleiſtung kann nur
gewürdigt werden bei Berückſichtigung ſeiner wirtſchaftlichen
Kraft. Deutſchlands Valuta wird aber gerade durch
u Noten immer weiter geſchwächt. Es iſt ſachlich unmöglich,

ellen zu finden, aus denen in einer ſolchen Zeit 60 Milliarden
neuer Steuern geſchöpft werden können. Die Entente hätte durch

eine praktiſche

T TPoincaré amtsmüde?
Paris, 28. März.

Nachdem nun die Orientfrage für den Augenblick eine vorläufige
Regelung erfahren hat, wendet ſich das Intereſſe hier wieder der
Konferenz von Genug zu. Von den verſchiedenſten Seiten wird
beſtätigt, daß Poincaré nunmehr endgültig beſchloſſen habe,
nach der Rückkehr Millerands aus Nordafrika ſich nach Genug zu
begeben. Nach dem diplomatiſchen Berichterſtatter des Cablo-
grammes liegt der Grund hierfür in den Befürchtungen des
Premiers, der heute mehr denn je davon überzeugt iſt, daß man
in Genug den in Boulogne gezogenen Rahmen doch überſchreiten
und an die Prüfung rein politiſcher Fragen, wie zum Beiſpiel des
Abrüſtungsproblems, des Lieblingsplanes Lloyd Georges, heran
treten wird. Jn Downingſtreet ſoll ſogar bereits ein
fertiger Abrüſtungsplan vorliegen, der Frankreich eine
Heeresſtärke von nur 180 000 Mann laſſe. Deutſchland ſoll
andererſeits die internationale Zuſammenkunft auf italieniſchem
Boden dazu benuben, um die Einſtellung ſeiner Zahlungen kund-
zutun. Dabei führt Poincaré einen verzweifelten Kampf
mit Tardieu, einem ſeiner ſchärfſten politiſchen Gegner, dem er
um des lieben Friedens willen als fünften franzöſiſchen Poli-
tiker die Führung der Genueſer Delegation anvertraute. Jn-
zwiſchen ſoll Tardieu aber bereits abgelehnt haben. Es iſt
daher nicht verwunderlich, wenn der Pariſer Sonderberichter
ſtatter des „New York Sun“ ſeinem Blatte kabelt, daß der
Miniſterpräſident Frankreichs zurücktreten
wolle. Der Miniſterrat wicrd zweifellos wichtige Entſchei-
dungen in dieſer Frage treffen. Von ihm wird es abhängen, ob
der Rücktritt Poincarsé69 bereits jetzt vder aber erſt nach dem
3. April, d. h. nach dem Vertrauensvotum des Unterhauſes für
Lloyd Gevrge, erfolgen wird.

Wie Havas mitteilt, glaubt man allgemein, daß die Kon
ferenz von Genug nicht länger als zwei Monate
dauern werde. Es wäre nicht unmöglich, daß Poincars ſich nach
der Rückkehr Millerands nach Paris zum Schlußabſchnitt
der Konferenz nach Genug begeben werde. Um dieſe Zeit müßten
ja die entworfenen Löſungen von den verſchiedenen Delegativonen
beſtätigt werden. Auch wäre bekannt, daß die Frage der An er-
kennung der Sowjetregierungerſt am Ende der
Konferenz aufgerollt werden würde. Poincaré habe dem
italieniſchen Miniſter des Aeußeren Schanzer und dem
italieniſchen Botſchafter in Paris, Grafen Sforza, Verſiche-
rungen in dieſem Sinne gegeben.

ein Moratorium die deutſche Valuta ſtabiliſieren können. Durch
ihre Note hat ſie das Gegenteil erreicht, hat ſie die deutſche Mark
ſo entwertet, daß unſer Etat über den Haufen geworfen worden
iſt. (Lebhaſte Zuſtimmung.) Es zeigt ſich hier wieder, daß Ge
waltpolitik nicht die Reparationsfrage fördern
kann, ſondern eine weitere Einſchränkung der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit und damit letzten Endes auch eine Schädigung der
Gegenſeite bewirkt. Wie ſoll bei ſolchen Bedingungen der
Weltaufbau möglich ſein? (Sehr wahr!) Schon aus rein par-
lamentariſch- politiſchen und techniſchen Gründen iſt die Erfüllung
der Bedingungen der Reparationskommiſſion bis zum 31. Mai
eine Unmöglichkeit. Die parlamentariſch regierten Länder der
Entente ſollten dafür Verſtändnis haben. Es hat ſich gezeigt, daß
auf die Reparationskommiſſion wirtſchaftliche Darlegungen der
deutſchen Regierung keinerlei Eindruck mehr machen. (Lebhafte
Zuſtimmung rechts.) Der in den Kontrollmaßnahmen uns zu
gemutete

Eingriff in die deutſchen Hoheitsrechte
iſt ein Eingriff ins Selbſtbeſtimmungsrecht unſeres Volkes, gegen
den wir die ſchärfſte Verwahrung einlegen. (Lebh, Beif.) Wir
haben ſchon genug trübe Erfahrungen mit den Kontroöllkommiſſio
nen gemacht. (Sehr wahr!) Wir können nicht damit einverſtan
den ſein, daß dieſes ſchikanöſe, gänzlich unproduktive Kontroll
ſyſtem noch weiter ausgedehnt wird. (Lebh. Beif.) Das iſt eine
Zumutung, der ſich keine deutſche Regierung im Jntereſſe unſe
res notleidenden und verarmten Volkes unterwerfen kann.
(Stürm. Beif.) Eine Steuerkontrolle, die über das bisherige Auf
ſichtsrecht der Reparationskommiſſion hinausgeht und die Be-
dingung, Steuern in beſtimmter Höhe zu erlaſſen, können wir
niemals anerkennen. (Lebh. Beif.) Es iſt unmöglich, für einen
demokratiſchen Staat Geſetze und Verordnungen zu erlaſſen, wie
ſie eine fremde Kommiſſion jemals von ihm verlangt. Die
Staatsgrundlage würde dadurch erſchüttert und untergraben wer
den. Gleich nach dem Friedensſchluß und auch im Londoner Ulti-
matum wurde ausdrücklich betont, daß ſolche Befugniſſe, wie ſie
jetzt verlangt werden, niemals der Reparationskommiſſion einge-
n werden ſollen. Daran erinnern wir jetzt die fremden

te.

Der Reichskanzler wies dann zahlenmäßig den Vorwurf zu
rück, daß die Reichsverwaltung verſchwenderiſch wirtſchafte. Von
den 200 Papiermilliarden des Etats fallen nur 9,5 auf die Reichs
verwaltung. Der Reichspräſident und alle Miniſter zuſammen
koſten uns nicht ſoviel, wie zwei Ententegenerale in Deutſchland.
(Lebh. Hört! Hört!) Wir wollen in der Verwaltung ſparen, aber
Milliarden können dabei unmöglich herauskommen.

Aus dem Treiben einzeiner Kriegsgewinnler und valuta-
r Ausländer in Deutſchland darf nicht auf den Wohlſtand

deutſchen Volkes geſchloſſen werden. Den Forderungen der i

Reparationskommiſſion zur Verhinderung der Kapi-
talflucht werden wir gern entſprechen. Hilfe kann aber nur
durch ein internationales Zuſammenwirken geſchaffen werden.
Die beſte Löſung wäre eine Beſſerung der deutſchen Valuta. Die
Zwangsanleihe geht mit ihrem Ertrage von einer Milli-
arde Goldmark ſchon weit über die von der Kommiſſion geforder-
ten 60 Milliarden Papiermark hinaus. Die Erfüllung der Repa-
rationspflichten kann aber damit nicht allgemein ermöglicht wer
den. Dazu brauchen wir eine äußere Anleihe. Sie wird
aber am meiſten gefährdet durch die Haltung der Entente und der
Reparationskommiſſion, die das Weltkapital zur Zurückhaltung ver
anlaßt.

Das Weltkapital wird eine ſolche Summe T bewilli-
gen, wenn uns für einen längeren Zeitraum wirtſchafts-
und finanzpolitiſch Atemfreiheit gewährt wird. Wir
werden die Note weiter genau prüfen, ehe wir die ſchriftliche
Antwort erteilen. Wir verkennen nicht, daß in der Note gewiſſe
Zahlungserleichterungen gewahrt werden, und daß wir einem Teil
ihrer Vedingungen entſprechen können. Unſere wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe dulden aber nicht die Vornahme einer
ſo mechaniſchen Maßnahme, wie ſie in der Ausſchreibung von
60 Milliarden Mark neuer Steuern von uns ver
langt wird. Wir wollen unſere Steuern verbeſſern. Eine ge
ſunde Löſung kann nur gefunden werden bei einer Beſſe-
rung unſerer Valuta. Unſere Hoffnung beruht darauf,
daß der Gedanke einer internationalen Reparations-
anleihe immer mehr Anklang im Auslande findet. Wir
wollten durch die Erfüllungspolitik den praktiſchen Nachweis
geben, wie weit die Erfüllungsmöglichkeit geht. Wir werden trotz
der empfindlichen Störung, die die Note der Reparationskom-
miſſion bedeutet, alle unſere Kräfte daranſetzen, auf dem einge-
ſchlagenen Wege fortzuſchreiten. (Unruhe und Gelächter rechts.)
Bei der Verſchlechterung unſerer Valuta infolge der neueſten Note
der Reparationskommiſſion wird uns ohne die Hilfe ausländiſchen
Kapitals die Erfüllung der Reparationspflichten nicht möglich
ſein. Auch in dieſer trüben Stunde bin ich nicht ohne Hoffnung
(Lachen und Zurufe rechts.) Wer ohne Hoffnung iſt, ſoll die
Hände von der Politik laſſen. (Lebh. Beif. b. d. Mehrh.) Der
Aufbau Europas und Rußlands iſt jetzt die Aufgabe der Welt,
der auch die Konferenz von Genug dienen ſoll. Ohne die wirt-
ſchaftliche Geſundung Deutſchlands iſt der Wiederaufbau der Welt
nicht möglich. Es iſt zu wählen zwiſchen dem Geiſte von Genug
und dem Geiſt der jüngſten Reparationsnote. Jch kann mir nicht
denken, daß man leichtfertig den Wiederaufbau der Welt gefähr-
den will, ſondern hoffe, daß die Erkenntnis der wirtſchaftlichen
Notwendigkeit auch die Gegner veranlaſſen wird, Deutſchland den
Weg des Verderbens zu erſparen. Die Regierung erinnert Sie
daran, daß die Ohren der Welt auf Jhre Ausſprache gerichtet
ſind. (Lebh. Beif.)

Abg. Hergt (Dtſch.-nat.):
Wenn wir heute zu der Note der Reparationskommiſſion

vom 22. März Stellung nehmen ſollen, ſo müſſen wir uns vor
dem Gedanken hüten, als ob es ſich bei dieſer Note um ein
Einzelereignis auf dem Gebiete der Reparationslaſten, um eine
Spezialaktion handele. Die Note muß im Zuſammenhang be
trachtet werden mit einer großen Anzahl anderer Ereigniſſe.
Dabei ergibt ſich, daß ſie nur ein Glied einer einheitlichen Kette
von Vorſtößen gegen Deutſchland iſt, ein Teil einer zielbewußten
Geſamtaktion, einer Generaloffenſive Frankreichs. (Sehr richtig!
rechts.) Wir ſtehen ſeit wenigen Monaten direkt in einem
Trommelfeuer und Ueberfällen von franzöſiſcher Seite. (Zu-
ſtimmung.) Jch erinnere nur an die unzähligen Vorwürfe
franzöſiſcher Staatsmänner in der Kammer, als ob
Deutſchland in Waffen ſtehe und einen Revanche-
krieg vorbereite und ähnliches mehr. Jch erinnere daran, daß
man ganz ungerechtfertigt die Frage
der Kriegsverbrecher wieder aufgerollt hat, ich erinnere
an die Verſtändigung von Poincaré und Lloyd
George in den jüngſten Tagen, an die Schuponote des
Generals Nollet, an den Abbruch der oberſchleſiſchen
Verhandlungen, an unſere Abdrängung von der
Weichſel. Das iſt eine Geſamtaktion. (Sehr wahr!) Alle
dieſe einzelnen Vorſtöße ſind nur Symptome dafür, daß Frank-
reich Oberwaſſer erhalten hat und ſich als Herr der Sitnation
fühlt. Jetzt zeigt es ſich, wie blind England geweſen iſt, als es
uns bei den Verſailler Verhandlungen ſo ohnmächtig, Frankreich
ſo groß werden ließ. Wenn trotz der vielleicht noch vorhandenen
Scheingröße England nahe daran iſt, einen anderen Krieg,
den Krieg gegen Frankreich endgültig zu ver-
lieren, wenn es ſich nicht noch im letzten Augenblick beſinnt,
daß es aus ſeiner ſchwachen Politik zu einer zielbewußten ſtarken
Politik übergeht, ſo wird es ſeinen Fehler zu ſpät er
kennen. (Sehr richtig! rechts.) Wir ſehen vor uns den Vor
marſch Frankreichs zum Endkampf. So iſt auch die Note der
Reparationskommiſſion in unſerem Volk aufgefaßt worden. Nach
dem erſten Eindruck aber wurde wieder abgeblaſen: man
müſſe einmal zu einer ruhigeren Betrachtung kommen und von
England und Frankreich kam ja ein Beruhigungspulver berüber.
Das erſte unweigerliche „UNnannehmbar!“ wurde erſetzt durch
eine gewiſſe Verhandlungsbereitſchaft. Unſere früheren Ver
handlungsbereitſchaften haben wir inzwiſchen ſchwer bereut. Wir
ſchämen uns deſſen, was damals paſſierte und was uns in dieſes
tiefe Tal hineingeführt hat. Nicht etwa, weil inzwiſchen vielleicht
die ganze Bevölkerung umgelernt hätte, ſo ſchnell geht das nicht,
ondern weil ſie ein Uebriges hat tun können gn den Abſichten
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der Aus lieferung



unſerer Gegenſpieler. Aus den Veröffentlichungen von
Tardieu wußten wir es ebenſo, wie aus dem Buche Nittis,
wie brüchig damals ſchon die Front unſerer Gegner
geweſen iſt, wie uneinig ſie waren und wie unſicher ſie ſich mit
ihren Forderungen gegenüber Deutſchland gefühlt haben. Nur
wir der dumme, deutſche Michel nutzten die Situation nicht
aus. Wir trieften vor Angſt und haben unſeren Gegnern ſelbſt
die Waffe in die Hand gedrückt. Nicht eine idegale Einleitung
für Genug, ſondern eine ideale Einleitung für uns Deutſche
ſelbſt ſollen die heutigen Verhandlungen ſein. Wir ſollten ge-
lernt haben aus der Vergangenheit und ſollten auf die gegen
uns eingeleitete Generaloffenſive antworten mit einer

Köwehroffenſive des Deutſchen Volkes.
(Beifall rechts.) Hat die Regiernng dieſe Notwendigkeit erkannt
und hat ſie ihrerſeits die richtige Stellung zu dieſem Endkampfe
genommen?

Völlig einig können wir ſein mit den Ausführungen des
Reichskanzlers über das Reparationsproblem, über die Abweljr
der Kontrollſorderung unſerer Gegner in der Finanzfrage, völlig
einig auch mit der Abwehr der unverſchämten Finanzkontrolle.
Er hat hier zum erſten Male ſcharfekräftige Worte
gebraucht. Er hat von dem ſchroffen Ton der Note der Repa-
rationskom miſſion geſprochen, den wir uns verbitten müſſen.
Wir danken es ihm, daß er heute endlich! auf die
alten Noten verwieſen hat. Bei alledem habe ich aber nur das
eine Gefühl gehabt: Warum erſt heute? (Sehr wahr! bei
den Deutſchnationalen.) Jſt die Forderung einer Finanzkom-
miſſion von Paris aus nicht ſchon lange herübergeklungen?
Warum war der Reichskanzler bei der Steuer-
debatte nicht hier, um ſelbſt auf den Plan zu treten und die
Ausführungen zu machen, die er heute gemacht hat? Wenn die
Gegner ſich einmal feſtgelegt haben, dann kommt es wieder ein
mal zu ſpät. Auch wir verbitten uns, daß man uns ſo behan
delt, wie damals die Türkei, der man eine dette publique
auferlegt hat. Wir ſagen: Hände wegl! Man könnte ſich ſonſt
woch die Finger verbrennen. Ungeheuer ſind die Forderungen
unſerer Gegner. Man hat ſie nicht um der Ordnung unſerer
Finanzen willen geſtellt, ſondern halte dabei doch nur wieder die
Jnkereſſen der Gegner ſelbſt im Auge. Will man vielleicht über
unſere Jnduſtrieverhältniſſe näheren Einblick bekommen? Unſere
Volk verhältniſſe näher kennen lernen? Jſt das nicht wieder
die Ententeſpionage, die uns aus dieſer Forderung entgegen-
leuchtet (Sehr richtig! rechts.) Will man nicht vielleicht dem
Zuſchußetat für unſere notleidenden Land-
wirke, für Handel und Gewerbe, dem Wohl-
fahrtsfonds zu Leibe? Unſer Kinderreichtum iſt
Frankreich ein Dorn im Auge. (Sehr wahrl) Da heißt es doch
den Bock zum Eärtner ſetzen, wenn man dem Gegner die Ent
ſcheidung über dieſe Fonds überlaſſen ſollte. (Zuſtimmung.)
Das Deutſchland von Potsdam ſo hieß es früher ſollte
ein Deutſchland von Weimar werden. Jetzt aber ſcheint es ſo,
daß man uns neben wirtſchaftlicher Armut auch noch
die geiſtige Armut beſchweren möchte. Was ſoll es heißen,
wenn man die Ausgaben für öffentliche Einrichtungen, die keinem
urmittelbaren, dringenden Bedürfnis dienen, unter die Lupe
nimmt? Jetzt verſucht man es auf dieſem Wege, uns einen

Sankapfel in die deutſche Reſchseinheit
zu werfen, indem man die Einheit des Deutſchen Reiches auf dem
Gebiete des Geldweſens gerreißen und gerſchneiden will. Die
Entente will ſozuſagen den Kaſſenwart ſpielen und ſo
aber ein neues Heer von Blutſaugern ins Land
ſetzen. Man will die Einigkeit des deutſchen Volkes auf finan
ziellem Wege zerſtören. Wir wollen Herr ſein im eigenen Hauſe.
Wir brauchen keinen Erſparniskommiſſar von Ententegnaden.
(Sehr wahr! rechts.) Erfreulicherweiſe iſt nun endlich einmal
eine große überwältigende einheitliche Front in
dieſem Hauſe vorhanden, wie wir ſie ſeit Jahren vermißt haben.
(Beifall.) Von Eindeutigkeiten kann in der Rede des Reichs-
kanzlers nicht viel die Rede ſein. Zu den Gold und Sach
leiſtungen hat der Reichskanzler zum Beiſpiel erklärt, daß er voll
und ganz hinter den Beſtimmungen von Cannes ſtehe. (Hört!
Hört!) Zwiſchen den Verhältniſſen vom 28. Januar und denen
von heute beſteht doch ein außerordentlicher Unterſchied. Damals
haben wir noch um Ermäßigungen gebeten, heute
aber ſpricht man ſogar von Zuſatzzahlungen für den Fall
von Obſtruktionen ſeitens Deutſchlands. Jm Januar dachte man
die internationale Anleihe als Mittel, um für die
Goldleiſtungen Luft zu ſchaffen, heute ſoll die Anleihe zu den
Goldleiſtungen noch dazukommen. Schließlich hat ſich der
Kursſtand des Dollar inzwiſchen geändert. Da war
es Pflicht der Regierung, zu prüfen, ob dieſe Forderungen über-

t noch erfüllt werden können. (Sehr richtig! rechts.) Unſere
Regierung richtet die Augen viel zu viel auf außenpolitiſche Nach
teile, beachtet aber nicht ganz die innere Lage. Was haben wir
denn eingetauſcht? Ein Moratorium nur bis zum 31. Mai ohne
jede Flanierung. Alle die Schulden bleiben aufrechterhalten,
auch die Laſten des Vertrages ſollen in zunehmendem Maße in
den Etat aufgenommen werden. Nichts von Reviſionen,
nichts von Erlaß. Wir ſind ein Schwimmer, der am Er-
trinken iſt und dem ein Mann eine Stange hinhält, zuerſt ſo
weit, daß er ſie nicht erreichen kann, dann näher, ſo weit. daß er
hofft, ſie erreichen zu können, aber er iſt dazu zu ſchwach. Sie
iſt dazu zu fern. Er muß doch ertrinken.

Wir fordern Stillegung der Notenpreſſe und Sicherſtellung
des Sachvermögens vor dem Zugreifen der Entente. Auch nach
dem Vorſchlag der Reparationskommiſſion ſollen wir nur in das
Faß der Danaiden ſchöpfen. Noch viele Milliarden würden un
gedeckt bleiben, wenn wir das erfüllt haben, was die Repara-
kionskommiſſion von uns verlangt. Wie rechtswidrig das Ver
langen der Entente iſt, hätte der Reichskanzler noch ſtärker in den
Vordergrund ſtellen müſſen. Rechtswidrig iſt namentlich die ge
forderte Steuerkontrolle. Wir ſind jetzt ſchon bis zum Weiß-
bluten Deutſchlands gekommen. Mit Recht hat der Reichskanzler
auf die unſichtbare Belaſtung durch den Sturz der
Mark hingewieſen. Alle bürgerlichen Parteien, ſelbſt die
Sozialdemokraten, ſind ſich einig, daß der Steuerdruck nicht mehr
vermehrt werden kann. Herrn Bernſtein werden ſeine Aus-
führungen neulich in der Steuerdebatte heute ſelbſt recht bedenk-
lich vorkommen. Hier hätte die Regierung nun eine völlig ein
deutige Ablehnung der Forderung geben ſollen, aber der Kanzler
hat erklärt, er ſei zu Auseinanderſetzungen über die Steuerfrage
bereit, er hält eine Ergänzung noch für notwendig. Bedenklich
war auch ſeine Erklärunng, daß die Lieferung der 60 Milliarden
neuen Steuern bis zum 31. Mai ſteuertechniſch unmöglich ſein
ſoll. Wir bedauern es, daß der Kanzler dieſe Steuern nicht klipp
und klar abgelehnt hat. Solange er dieſes Dunkel nicht aufklärt,
muß er uns unſer Mißtrauen nicht übelnehmen.

Auch im Lande wird der Eindruck vorherrſchen, daß das
eine Halbheit

iſt. (Sehr richtig! rechts.) Noch viel mehr Anlaß zur Kritik gab
s auf dem Gebiete der Jnanſpruchnahme des deutſchen Privat

ermögens. Traurig iſt es, daß die Forderungen der Entente
hier auf innerdeutſche Vorgänge zurückgehen. Der
Kanzler ſelbſt hat das Schlagwort von der Erfaſſung der Gold-
werte in die Debatte geworfen. Erſt ſeitdem iſt man im Aus-
lande hellhörig geworden. Alle die Forderungen der Note
verlangen ja nur die Zwangsvollſtreckung am deutſchen Privat
eigentum. Der Kanzler verſteht manche orgkelhaften Worte
der Note nicht. Es war ein Abbruch am deutſchen Volk, den
Gedanken der Sachwerte aufleben zu laſſen, ehe man wußte, daß
re Löſung des Reparationsproblems eine endgültige ſei. Sehr
richtigi rechts.) Wenn in der „vVoſſiſchen Zeitung eorg
Bernhard dieſen Gedanken von neuem auftreibt, ſo iſt das ein
Berrat am deutſchen Volke. (Lebhafte Zuſtimmung rechts. Die
demokratiſche Partei iſt uns Aufklärung darüber
ächuldig. Wir laſen an dem Privateigentum, an den Grund-

feſten des deutſchen Volkes, nicht rüttein. (Beifall). Wir brauchen
doch nur entſchieden aufzutreten. (Lachen links, Beifall rechts.)
Sehen wir doch nur die Türkei an. Noch viel unheilvoller
als das Dogma von der Unentbehrlichkeit der Sozialdemokraten
iſt das Dogma von der Unmöglichkeit der Ablehnung
der Ententeforderungen. (Sehr richtig, rechts) Wer
treibt denn Kataſtrophenpolitik? Doch die jetzige Regierung, die
nicht abläßt von der Erſüllungspolitik.
Dieſe Erfüllungspolitik iſt Kataſtrophenpolitik.
Ehe ſie begann, ſtand der Dollar auf 60. Damals vertraute man
darauf, daß das deutſche Volk nicht ſo ſchwach und hörig ſein
würde. Nun ſetzte der EGrfüllungstaumel ein. Der
Dollar ſtieg bis auf 320. Auf die Gefährdung des deutſchen
Privateigentums konnte ja die Börſe nicht anders quittieren.
Dann ſchlug die Politik um. Der Kanzler ſchien die Unerfüllbar-
keit anzuerkennen. Die Formel wurde ausgelöſt: Man wolle
nur erfüllen, um die Unerfüllbarkeit nachzuweiſen. Auf die neuen
Hoffnungen hin ſtand der Dollar auf 260. Aber nun kam der

neue Ausfall der Regierung. Jn der neuen Note der Regierung
findet ſich der grundlegende Jrrtum, daß hinter der
politiſchen Notwendigkeit, alles andere zurückſtehen
müſſe. Das iſt eine glatte Kapitulation. Die Konſequenz
war das neue Steigen des Dollars. Die Entente wäre
ja ein Tor geweſen, wenn ſie nicht genommen hätte was wir
ihr angeboten. Mit den Sachab kommen in der Erfaſſung der
Sachwerte iſt es dasſelbe. Die Regierung iſt alſo ſchuld. Wir
ſind bereit zu einer einheitlichen Front der Abwehr, aber nicht
nur einer ſcheinbaren, ſondern einer ſolchen, die auch durchgehal-
ten wird. (Beifall rechts.) Was kann denn die Entente vön einem
Kanzler denken, der fortgeſetzt Unmögliches zugeſichert hat. Wenn
das Ausland an dieſer Regierung feſthält, ſo tut es das nur aus
Sorge vor einer kraftvollen deutſchen Regierung. (Sehr richtig,
rechts.) Letzten Endes wird ſie doch wohl auf eine Aenderung der
Politik in unſerem Sinne hinauslaufen. Da hätte die Regierung
einer neuen Koalition Platz machen müſſen. (Lachen links.) Jn
anderen Staaten der Welt wäre eine Regierung mit ſo kataſtro
phalen Mißerfolgen nicht dazu gekommen, eine ſolche Erklärung
abzugeben. Glauben Sie, daß die Entente ſo ohne weiteres auf
die 60 Milliarden verzichten wird? Sie hat ſich durch ihr Organ,
der Reparationskommiſſion, viel zu ſehr feſtgelegt. Für ſolche
Steuern aber findet ſich keine Koalition mehr, alſo bliebe
nur ein Wunder übrig:

Das Eingreifen Amerikas.
Vielleicht eine internationale Anleihe. Dann kommt der

31. Mai heran und Sie haben die Kriſe unter völlig veränderten
Verhältniſſen, während Sie heute die Einheitsfrogt des

anzen deutſchen Volkes hätten haben können. Gegen
iber der Offenſive Frankreichs wollen wir eine große Abwehr
aktion. (Ruf links: neuen Kriegl!) Nicht mit Woffen! Wir
wollen, daß die Erfüllungspolitik endgültig abgelehnt wird. Die
Baſis kann nur ſein: Endgültiger Erlaß und internationale An
leihe! Dieſes Programm kann in der gegenwärtigen Regierung
weil ſie belaſtet iſt, nicht erfolgreich begonnen werden Man muß
ans Volk appellieren. Auch die Neuwahl des Reichspräſidenten
erſcheint dann in einem neuen Lichte. (Unruhe links.) Sie
müßte den Parlamentswahlen folgen. (Sehr richtig rechts.) Die
Politik der Zukunft darf nicht mehr den Präſidenten der Natio
nalverſammlung auf ſeinen Sitz ſehen. Oeſterreich leidet an ob
jektiver Lebensunfähigkeit. Deutſchland an dem fubjektiv
fehlenden Lebenswillen. Die Teuerungswelle
wird ſich überſchlagen. Sie wird aber eventuell über uns zu
fammenbrechen, wenn wir nicht eine Politik beginnen, die eine
völlige Veränderung des Syſtems herbeiführt. (Lebhafter Beifall
bei den Deutſchnationalen.)

Abg. Stampfer (Soz.):
Der Ton der Note der Reparationskommiſſion iſt nicht

angemeſſen gegenüber der demokratiſchen Regierung eines
demokratiſchen Staates, deren Willen zur ehrlichen Er
füllung international anerkannt iſt. Man kann
uns niedrig behandeln, aber nicht erniedrigen. Schärfſte Ver
wahrung legen wir aber auch ein gegen das Treiben gewiſſer
Kreiſe im Jnlande, denen der gegenwärtige Augenblick weiter
nichts zu ſein ſcheint als eine Gelegenheit zu parteipolitiſchen Ge
ſchäften. Der Himmel ſchütze unſer armes Volk vor einem
Reichspräſidenten nach den Wünſchen und dem Geiſte des Dr.
Hergt. Wie kann man in dieſem Augenblick von hier aus
Herrn Poincars zurufen, der deutſche Reichskanzler habe
keinen Rückhalt im Volke?k! Dem Schlag der Reparationskom-
miſſion von vorn wird hier ein Stoß von hinten hinzugefügt. Es
müßte dafür geſorgt werden, daß die Bedingung des Ver
ſailler Friedensvertrages endlich erfüllt wird,
daß den Arbeitern aller Länder ein menſchenwürdiges Daſein ge
ſichert iſt. Für den Aufbau in Frankreich ſagen wir:
Diplomaten hinter die Front, und Arbeiter an die Front! Die
deutſchen Arbeiter haben die Diktatur Luden-
dorff abgewehrt, aber nicht um ſich einer Diktatur ausländiſcher
Kapitaliſten zu beugen. Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag
w. Berlin, 28. März.

Um 12 s Uhr mittags wird die Sitzung eröffnet.
Ein Geſetzentwurf betreffend Beteiligung Deutſchlands an

einer Grundkreditanſtalt wird in zweiter und dritter Leſung an
genommen.

Darauf wird die Beratung des Landwirtſchaftsetats fortge
ſetz t.

Abg. Wittich (Soz.): Bei planmäßiger intenſiver Wirtſchaft,
genügender Ausſtattung auch kleinſter land wirtſchaftlicher Be
triebe mit techniſchen und maſchinellen Einrichtungen iſt die genü-
gende Verſorgung des deutſchen Volkes mit landwirtſchaftlichen
Produkten durchaus durchführbar. Die Preisbildung muß
ſich in Bahnen bewegen, die der Leiſtungsfähigkeit des deutſchen
Volkes entſprechen.

Abg. v. Papen (Z.): Die Frage der Volksernäh-
rung iſt nicht zu trennen von der allgemeinen politiſchen
Lage, insbeſondere von den Folgen des Verſailler
Friedensvertrages. Auch die letzte Brotverteue-
rung iſt letzten Endes auf die Forderungen der
Entente zurückzuführen. Zur Erfüllung eines Friedensver
trages, wie es der Frankfurter Frieden war, würden wir gern
unſer Letztes hergeben, gegen eine Erdroſſelung weh-
ren wir uns aber bis aufs äußerſte.

Abg. Milberg (Dn.): Erſt wenn wir unſer Volk ſelbſt
ernähren können, können wir mit dem Auslande in Kon
kurrenz treten. Der Sozialdemokratie iſt die Land
wirtſchaft hinderlich, ſie kann zufriedene Leute nicht
brauchen. (Sehr richtig! rechts, Lachen links.) Jn höchſtem Maße
preisſteigernd wirkt das Aufkaufen land wirtſchaftlicher Produkte
ſeitens der Städter. Die Händler überbieten dann die ge
botenen Preiſe. Iſt es wahr, daß auf den Stickſtoffwerken unge
henre Mengen Düngemittel lagern, beſonders in Leunga?
Nichts ſei ungerechter, als der Landwirtſchaft Steuerdrückeberge

vorzuwerfen, aber auch die Steuerbelaſtung habe ihre
renzen.

Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (Dpt.) tritt für eine
völlige Beſeitigung der Zwangswirtſchaft ein,
die die Verrechnung der Anbaufläche ſchon heute zur Fe habe.

Abg. Klauſner (S.) verlangt den Auzbau des Ge
treideumlageſyſtems, damit die Volksernährung zumäßigen Preiſen geſichert werde, und bekämpft die Auf

hebung der Zwangs wirtſchaft.

Abg. Dr. SchreiberHalle (Dem.): Wir ſind berett, alles zu
unterſtützen, was zur Hebung der land wirtſchaftlichen Produktion
beitragen kann. Dazu 4 die beſſere Elektrizitäts
verſorgung des Landes, Hebung der landwirt-
ſchaftlichen Berufsbildung und Förderung des
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens.
Die beſte Produzentenpolitik iſt auch die beſte Konſumentenpolitik.
Der Brotpreis iſt nicht unabhängig von der Valuta. Wir kön
nen die Valuta günſtig beeinfluſſen, wenn wir uns hinter die
auswärtige Politik der Regierung ſtellen und ihr keine Schwie-
rigkeiten machen.

Abg. Meyer-Bülkan (Welfe) fordert Förderung der landwirt-
ſchaftlichen Schulen.

Weiterberatung Mittwoch 12 Uhr mittags.

Nochmals: Delius als Poſtrat
Rückzug der Deutſchen Volkspartei

Nach der Beförderung des Oberpoſtſekretärs
Delius in Halle zum Poſtrat hatten drei Abgeordnete der
Deutſchen Volkspartei, u. a. der Abgeordnete Morath,
eine Anfrage an die Regierung gerichtet, in der es hieß:

„Jſt die Reichsregierung der Auffaſſung, daß ſich die Be
förderung eines ſolchen Beamten in eine Stelle des höheren
Poſtdienſtes rechtfertigen läßt? Jſt ſich die Reichsregierung
bewußt, welche Wirkung auf die Arbeitsfreudigkeit derjenigen
Beamten, welche die Verwaltungsprüfung mit Erfolg ab-
gelegt haben oder noch ablegen wollen, die Beförderung eines
durch gefallenen Beamten haben muß, die über die
Stellen hinausgeht, welche jene gemeinhin erreichen
können? Jſt die Reichsregierung in der Lage, erklären zu
können, daß bei dieſer auffälligen Beförderung lediglich ſach a
liche und nicht etwa politiſche Gründe mitgeſprochen
haben

Geſtern war nun die demokratiſche „Saalezeitung“ in
Halle in der Lage, unter der Ueberſchrift „Eine loyale Er
klärung der Deutſchen Volkspartei das Nachſtehende zu ver-
öffentlichen:

„Auf einſtimmigen Beſchluß der demokratiſchen
Reichstagsfraktion war deren Vorſitzender, Senator Dr.
Peterſen, bei dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei, Herrn Dr. Streſemann, vor
ſtellig geworden in der Angelegenheit der Anfrage Morath und
Genoſſen zur Beförderung des Abg. Delius zum Poſtrat. Herr
Peterſen hat keinen Zweifel gelaſſen, daß die demokratiſche
Fraktion in dieſer unfairen Die Red. der H. Z.) An
frage eine Kränkung eines ihrer verdienſtvollſten und ange
ſehendſten Mitglieder und eine un freundliche Haltung
gegenüber der Fraktion erblicke. Dem Verlangen, die An
gelegenheit zum Gegenſtande einer Fraktionsbeſprechung zu
machen, iſt die Deutſche Volkspartei bereitwilligſt nach-
gekommen. Sie hat durch ihren Vorſitzenden der demokratiſchen
Fraktion mitteilen laſſen, daß die Anfrage nicht als eine ſolche
der Fraktion zu betrachten ſei und ſie bedauere, daß
aus dem Kreiſe der Fraktion die Anfrage, deren Zurück-
ziehung infolge der bereits erteilten Antwort nicht mehr mög-
lich war, geſtellt worden ſei.

Danach ſtehen wir nicht nur vor einem vollendeten
Umfall der Deutſchen Volkspartei, ſondern wir müſſen
auch ſehen, wie dieſe Partei drei ihrer Reichstagsabgeord-
neten in aller Form und öffentlich bloßgeſtellt, die eine du
aus berechtigte und notwendige Anfrage an die er
rung gerichtet hatten. Weiterhin geht daraus hervor, daß
nunmehr auch bereits die Deutſche Volkspartei
Maßnahmen der Regierung, wie dieſe Beförderung, billigt,
und daß jetzt das Krippenjägerſyſtem des republikaniſchen
Parlamentarismus in der Deutſchen Volkspartei einen wei
teren Fürſprecher und Verteidiger erhalten hat. Die Aus-
laſſung der „Saalezeitung“ zeigt auch, wie dicht die Deutſche
Volkspartei durch den Abgeordneten Dr. Streſemann bereits
an die Seite der Demokratiſchen Partkei,
Sozialdemokratie, geführt worden iſt.

450000 Wolgadeutſche verloren

Jm Jahre 1914 zählte das Wolgagebiet 750 000 deutſche Kolo
niſten, jetzt 1922 ſind höchſtens noch 300 000 dort. Die meiſten
von ihnen hat nicht der Krieg und die Revolution, ſondern
Hungersnot und Seuchen weggerafft. Bereits bis Juni 1921 ver-
hungerten in den 204 Dörfern an der Wolga 5000 Deutſche. Am
15. Juni 1921 hungerten 280 000, von denen ſchon im Dezember
1921 ein großer Teil verhungert war. Jm Auguſt 1921 zählte
man in den deutſchen Wolgakolonien 146 000 Kinder und Minder-
jährige, von denen der größte Teil Waiſen und obdachlos war.
Schon im vorigen Herbſt näherten ſich 90 der wolgadeutſchen
Bevölkerung von verſchiedenen Kräutern, Gräſern, Hunden,
Katzen, Ratten, Fröſchen, Zieſelmäuſen, Kadavern. Es ſind Fälle
von Kanibalismus vorgekommen. Auch iſt amtlich beſtätigt wor-
den, daß Mütter ihre Kinder in die Flüſſe geworfen haben, weil
ſie ſie dem Hungertod entreißen wollten. Ein ganz kleiner Teil
der Bevölkerung verzehrt noch die letzten Reſte ſeines Arbeits
und Zuchtviehs. Es gilt zu retten, ehe es zu ſpät iſt.

Jn erſchütternden Hilferufen wenden ſich die Aermſten an
das deutſche Mutterland, daß es ihnen helfen ſoll. Der Staats
kommiſſar für die Regelung der Kriegswohlfahrtspflege in Preu-
ßen hat daher eine Sammlung genehmigt, die auf das Konto
„Reichs ſammlung Brüder in Not“ Spenden entgegen
nimmt Poſtſcheckkonto Berlin NW. Nr. 65 600). Ebenſo nehmen
alle Banken und Poſtanſtalten Gaben an. Das Rote Kreut
hat alle Garantien dafür geſchaffen, daß die Gaben die richtige
Stelle erreichen und auf dem Transport nicht in unrechte Hände
gelangen.

m

Eine folgenſchwere Schlägerei
Güſten, 258. März.

Letzte Nacht kam es zu einer folgenſchweren Wirtshaus
ſchlägerei im „Askaniſchen Hof“. Hauptmatador war der
Schrankenwärter Sundmacher, der einen der herbeigerufenen
Poliziſten mit einem Bierglaſe nieder und ſchwerverletzte und auch einige Gäſte mit einem Meſſer übel zurichtete,
bis er von dem angegriffenen Wirt niedergeſchoſſen und
r ſchwer verletzt wurde. An dem Aufkommen des ins Bern

urger Krankenhaus Gebrachten wird gezweifelt.
e

Das Dorf der ſchönen Männer
Man ſchreibt uns aus der Rhön: Jn weltabgeſchiedener

Einſamkeit liegt das kleine Heubach, das inweitem Umkreife als das Dorf der ſchönen Männer gilt. G
find alles prächtige Geſtalten, alle ſtattlich gewachſen, meiſt
1,80-1,90 Meter groß. Sie halten ſich aufrecht und bleiben
wunderbarerweiſe bis ins hohe Alter jung. Faſt ſämtliche
Männer des Dorfes haben den Krieg mitgemacht und viele ſind

efallen. Aber auch der Nachwuchs verrät bereits, daß „dieWenen anner in Heubach nicht ausſterben werden.
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Halle und Amgebung
Halle, 29. März.

Ein Schiedsſpruch
für das Gaſtwirtsgewerbe

Noch immer Gefahr des Streiks.
Die Verhandlungen am 28. März über den Lohnſtreit

im hieſigen Gaſtwirtsgewerbe vor dem Schlichtungs
ausſchuß Halle, unter Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Joerges,
fanden ihren Abſchluß mit folgender Vereinbarung:

1. Der mit dem 81. März 1922 ablaufende Tarif gilt weiter bis
zum 30. Juni 10922.

2. Die zum 31. März oder 1. April 1922 ausgeſprochenen Kün-
digungen werden zurückgezogen, auch finden irgendwelche
Maßregelungen nicht ſtatt.

3. Die Parteien treten möglichſt noch vor dem 1. April in Ver
handlung über eine ab 1. April 1922 zu gewährende Teue
rungszulage.

Sollte eine Einigung nicht zuſtande kommen, ſo entſcheidet
über die Höhe der Schlichtungsausſchuß.

Wie uns weiter dazu geſchrieben wird, bleibt die Prinzipien-
frage des 10prozentigen Bedienungsgeldſyſtem? dieſen
Schiedsſpruch unberührt.

Ein Brot 30 Mark7?
Die Zuſchüſſe des Reiches für die Verbilligung des Brot

gotreides werden ſich im Wirtſchaftsjahre 1921/22 (Auguſt 1921
bis Auguſt 1922) auf 10 595 500 000 Mk. belaufen. Dieſe Zu
ſchüſſe fallen im Auguſt fort. Die 1035 Milliarden Mark ſind im
kommenden Wirtſchaftsjahr alſo von den Konſumenten ſelbſt zu
tragen, dazu kommen noch die fortſchreitende Geldentwertung
und die ſtändig wachſenden Betriebskoſten. Vom Auguſt ab iſt alſo
mit einem Brotpreiſe von 30 Mk. für ein Vierpfundbrot zu
rechnen.

Der Meineid aus Scham
Schwurgericht Halle.

Ein ſelten vorkommender Fall von Meineid war Gegen
ſtand der Verhandlung in der Sitzung am Dienstag. Der
Monteur Ludwig Kohl in Halle war am 12. März v. J.
Zeuge in einer Strafſache gegen eine Frau Juliane Meyer, die
den Zeugen unglaubwürdig erſcheinen laſſen wollte, da ſie ihmvorhielt, er ſei ſchon beſtraft. Kohl gab dann auch auf Befragen

an, er ſei einmal mit zwei Jahren Gefängnis beſtraft worden,
während er in Wirklichkeit 16 Strafen erlitten hat. Die Ver-
nehmung des Kohl vollzog ſich unter vorläufiger Ausſetzung der
Eidesleiſtung; als er dann nach erfolgter Ausſage darauf hin
gewieſen wurde, daß ſeine Angabe über ſeine Beſtrafung auch
unter den Eid falle, erklärte er, daß ihm das bekannt ſei. Später
ſtellte ſich dann heraus, daß ſeine Angabe unrichtig war, und
nun ſtand er vor den Geſchworenen, um ſich wegen Meineides
zu verantworten. Er ſuchte ſeine Angabe zu erklären, indem er
erzählte, er ſei 1916 aus dem Gefängnis gekommen und gleich
ins Heer eingetreten, wo er ſich dann auch das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe erworben hat. Sein Hauptmann v. R. habe da geſagt,
„ihr ſeid jetzt wieder neue Menſchen, die Vergangenheit iſt aus
gelöſcht,“ und das habe er ſo verſtanden, daß die erlittenen
Strafen erledigt ſeien. Er wurde darauf auf den Widerſpru
aufmerkſam gemacht, der in ſeiner Angabe liegt, denn wenn na
ſeiner Meinung frühere Strafen gelöſcht ſeien, hätte er ja au
die von zwei Jahren Gefängnis nicht anzugeben brauchen. Kohl
ſagte zu ſeiner Entſchuldigung weiter, er habe ſich der Frau M.
gegenüber nicht die Blöße geben wollen und ſich ſeinen zahlreichen
Bekannten im Zuſchauerraum gegenüber auch geſchämt, ſeine Be
ſtrafungen einzugeſtehen. Die Geſchworenen verneinten die
Schuldfrage nach Meineid und bejahten die nach fahrläſſi-
gem Falſcheid Das Gericht verurteilte ihn darauf zu
einem Jahre Gefängnis, der für dieſen Fall höchſten
zuläſſigen Strafe; der Staatsanwalt hatte nur 10 Monate
beantragt.

Die Sonnenfinſternis. Die für geſtern nachmittag an
te Sonnenfinſternis fand unter Ausſchluß der Oeffentlich-

eit ſtatt. Jmmerhin machte ſie ſich doch inſofern bemerkbar, als
es in den frühen Nachmittagsſtunden erheblich dunkel war, wäh
rend gegen 5 Uhr eine merkliche Erhellung eintrat.

Deutſchvölkiſcher Bundesabend Mittwoch, den 29. März
abends 8 Uhr im „Nikolaus“, Nikolaiſtraße. Tagesordnung
1. Unordnung in den Regierungsſtellen, 2. Schutz der Juden-
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Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

Frida rein n Bülow.

Es erfolgte ein waſſerfallartiges Durcheinanderreden
in verſchiedenen Negermundarten, aus dem die aufmerkſam
horchende Maleen nur den Namen Abdallah heraushörte.

Tſchekanajo ſagte: „Abdallah iſt mit dem Brief fortge
gangen, um ihn dir zu bringen, Herrin.“

Maleen verging vor ungeduldiger Spannung.
Sie wollte eben einen anderen Diener hinter dem

Abdallah herſchicken, als die Oberin der engliſchen Miſſion
ins Haus trat.

Maleen ſetzte die verbindliche Miene auf, mit der ſie
unterſchiedlos jeden Beſucher empfing, und geleitete die
Miß in den Salon.

n an brachte, wie er gelehrt worden, ſogleich eine
ng.

An dieſer Küſte war die Geſundheit ein ſo wichtiges,
veränderliches und unſicheres Ding wie in Deutſchland das
Wetter und bildete darum gewöhnlich den Beginn der
Unterhaltung.

Die Engländerin äußerte ihre Verwunderung darüber,
daß Frau von Dietlas noch immer kein Fieber gehabt habe,
und erzählte von den erſten Fiebererkrankungen der zuge
reiſten Europäer. Sie hielt ſich nicht bei Allgemeinheiten
auf, ſondern ſchilderte bemerkenswerte Einzelfälle, wobei ſie
immer allerlei biographiſche Mitteilungen zugab.
Miß Brown ſprach langſam und eintönig. Sie dehnte

die Worte, insbeſondere das letzte jedes Satzes, und ſenkte
dabei die Stimme erheblich.

Statt daß Maleen den Sinn aufnahm, achtete ſie auf
dieſe Aeußerlichkeiten, bis ſie ganz kribbelich wurde.

u!“ dachte Maleen, über ſich ſelbſt ärgerlich, „was
ſt hier aus meinen Nerven geworden

Plötzlich ſtand Abdallah vor ihr und reichte ihr ein in
Zeitungspapier gehülltes Päckchen, das mit Bindfaden um
ſchnürt und verſiegelt war.

republik, 3. Deutſche Worte, 4. Unſere ſogenannte Rechtspflege,
5. Der Roſtocker Judenſkandal, 6. Der völkiſche Kampf, 7. Ver
ſchiedenes, 8. Unſere Feiern.

Anmeldungen zum Beſuch des Unterrichts an der Hand
werkerſchule und der Kunſtgewerbeſchule werden vom 238. März
bis 3. April 1922 im Anſtaltsgebäude, Gutjahrſtr. 1, entgegen-
genommen.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe erhöht den Zinsfuß für ausge
liehene Kapitalien am 1. April auf 48 Prozent.

Eine Neuregelung der Vergütungen für Poſtagenten wird
demnächſt erfolgen, ſie erhält Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab.

Dem Reichsverband der Deutſchen Preſſe, e. V., iſt für Wohl
fahrtszwecke eine GeldLotterie bewilligt worden, deren Ziehung
am 12. und 13. April d. Js. ſtattfindet. Bei einem Lospreis von
10 M. kommen 6367 Geldgewinne im Betrage von 500 000 M. zur

Ausſpielung; als Hauptgewinne ſind 100 000 M., 75 000 M. 50 000
Mark, 25 000 M., 10 000 M. uſw. ausgeſetzt. Die Durchführung
der Lotterie iſt dem Bankhauſe A. Molling, Berlin W. 9, Lenné
ſtraße 4, übertragen worden. Wir machen alle Freunde der

tſchen Preſſe auf die Veranſtaltung aufmerkſam und bitten
ſie um Unterſtützung des guten Zweckes willen Loſe ſind in allen
Verkaufsſtellen zu haben.

Eine vaterländiſche Bismarckfeier veranſtaltet am Sonn
tag, den 2. April, 11 Uhr vormittags im Großen Thaliaſaal der
„Deutſche Herold“ gemeinſam mit der Ortsgruppe der
Deutſchnationalen Volkspartei und „Stahl-
an Als Feſtredner iſt der in nationalen und völkiſchen

reiſen rühmlichſt bekannte Redner und Führer, Reichstagsabge
ordneter Reinhold Wulle, gewonnen. Muſik: Seiffert-
Orcheſter. Märſche, vaterländiſche Lieder, Geſang. Karten-
Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volks-
partei, des „Stahlhelm“ und der Lippertſchen Buchhandlung.

Der Deutſchnationale Volksverein ſelbſt veranſtaltet dies
mal keine Bismarckfeier, bittet aber alle ſeine Mitglieder
dringend, an der Bismarckgedenkfeier des Deutſchen Herolds“
am Sonntag, den 2. April, vormittags 11 Uhr im großen Thalia
ſoal teilzunehmen. Es iſt bedauerlich, daß an demſelben Tage
und zu derſelben Stunde die Sonderaufführung des Filmwerkes
„Fridericus Rex“ im U. T.-Lichtſpielhaus, Alte Promenade, ſtatt
findet. Unſere Mitglieder haben die Pflicht, an einer dieſer zwei
gar nationalen Kundgebungen teilzunehmen. Fridericus Rex
iſt für Sonntag ausverkauft (für Montag ſind noch Karten zu
haben). Alle Mithlieder, die noch nicht im Beſitz von Karten
ſind, werden gebeten, an der Bismarckgedenkfeier des „Deutſchen
Herolds“ teilzunehmen und ſich bis ſpäteſtens Sonnabend mittag
ſegne in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, zu be
orgen.

Giebeleinſtürze und Baupolizei. Zu dem Giebeleinſturz des
Grundſtücks Kleine Ulrichſtraße kommt nun noch eine Erklärung,
in der der Maurer- und Zimmermeiſter Herr Brömme feſt-
ſtellen muß, daß die hieſige Baupolizei amtlich (1) von der ganzen
Angelegenheit keine Kenntnis hatte. Nur gelegentlich war ein
Bauingenieur der hieſigen Baupolizeiverwaltung gebeten (k) wor-
den, rein privatim mit Herrn Brömme den Giebel anzuſehen.
Die privatime Beſichtigung ergab die Notwendigkeit einer gründ-
lichen Reparatur, die vom Hausbeſitzer verſprochen wurde, wes
halb eine Anzeige nicht erfolgen ſollte. (11) Hätte ein gefahr-
drohender Zuſtand zurzeit beſtanden, wäre ſicherlich (7) ſofort (27)
eingeſchritten worden. Wir geben dieſer Erklärung gerne Raum,
umſomehr, als die Tatſachen nun ja ſchon eine andere Sprache
geſprochen haben.

Volkswirtsch aft
e. Vereinigte Gothania-Werke, A.-G., Gotha. Jn der Gene-

ralverſammlung waren 1933 Aktien mit 1983 000 Mk. Aktien
kapital vertreten. Die Verſammlung genehmigte nach dem Vor
ſchlage der Verwaltung für 1921 die Ausſchüttung einer Divi
dende von 25 Prozent (i. V. 20 Proz.) und eines Bonus von
10 Prozent Ueber die Geſchäftslage wurde von der
Direktion folgendes mitgeteilt: Bis jetzt hat ſich das Geſchäft im
neuen Jahre recht gut entwickelt. n den erſten drei Monaten
e wir erheblich höhere Umſätze erzielt, als in der gleichen

eit des Vorjahres. Außerdem ſind wir in allen Abteilungen
auf Monate hinaus mit Aufträgen verſehen. Wenn ſich das Ge
ſchäft ſo weiter entwickelt und keine außergewöhnlichen Ereigniſſe
eintreten, dürfen wir auch für das laufende Jahr wieder auf ein
gutes Ergebnis hoffen.

Phönicia-Werke, Akt.-Geſ., in Elſterwerda. Der Aufſichts
rat hat beſchloſſen, der auf den 29. April einberufenen ordent-
lichen Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende
von 8 Prozent (15) vorzuſchlagen.

„und der Brief?“ forſchte Maleen.

„Dies iſt der Brief, weiter nichts,“
rze.

„Gut. Du kannſt gehen.“
Sie legte das Päckchen ſcheinbar unbekümmert zur
Seite und wandte ſich mit liebenswürdig zuhörender Miene
wieder der Miſſionarin zu.

Dabei dachte ſie: „Lieber tot, als unhöflich.“
Die ausgezeichnete Miß Brown, die nicht gerade raſch

begriff, ahnte nicht, daß das behagliche Plaudern, „snuggy
little chat,“ nannte ſie es, der Baronin zur Tortur wurde.

Endlich, endlich, in Wahrheit nach einer halben Stunde,
aber in Maleens Empfinden nach einer halben Ewigkeit,
ewpfahl ſich Miß Brown in dem wohltuenden Bewußtſein,
ihre Chriſten- und Menſchenpflicht erfüllt zu haben, indem
ſie die von ihren „gentlemen“ verlaſſene einſame Mit
ſchweſter etwas „aufgeheitert“ habe.

Maleen atmete befreit auf, holte ſchnell eine Schere aus
ihrem Nähkörbchen, zerſchnitt die -klebrig ſchmutzigen Bind
fäden und zerriß achtlos die Siegel mit dem freiherrlichen
Wappen derer von Dietlas.

Jhre Geduld war erſchöpft.
Nachdem ſie eine Papierhülle, eine von Sackleinen und

eine von feinem bunten Strohgeflecht entfernt, kamen
Briefe zum Vorſchein.

Sie ſteckten in großen, grauen Kuverts, denen die
Firma der Kramerſchen Plantagengeſellſchaft aufgedruckt
war.

Einer war an Krome adreſſiert, einer an Jördens und
einer an ſie ſelbſt.
Hcoaſtig öffnete ſie den ihren. Mit ſchlechter Tinte in

Georgs großen charaktervollen, aber ungefügen Buchſtaben
waren vier Quartſeiten beſchrieben.

Sie las: „Mein ſüßes, kleines Frauchen, meine Sehn-
ſucht nach Dir nimmt zu mit jedem Tage, ſo daß ihre
Dimenſionen bereits ſchon denen eines ausgewachſenen
Elefanten aufs Haar gleichen. Dennoch aber kann ich noch
nicht, wie 3 ſo liebend gerne möchte, in Deine Arme flie-
gen, denn ich kann vorläufig den armen Kramer nicht wohl
allein laſſen, da nämlich derſelbe an einem Fieheranfall

antortete der

Dollar amtl. 338,66 G.

G neeeeBerliner Börſe. Am Deviſenmarkt ſind Speku-
lation und Publikum zurückhaltender. Der Dollar ſetzt morgens
mit 338 ein und ſtieg wähernd der Vorbörſe bis 845. Auf Reali
ſationen mehrerer Großbanken trat ein Rückſchlag ein, der den
Dollar bis 8336 drückte. Bei der amtlichen Feſtſtellung erholte er
ſich wieder bis 839. Oſtdeviſen ruhig. Am Effektenmarkt
kein großes Geſchäft, jedoch lebhaftere Nachfrage. Größere Ordre
ſeitens des Publikums holen die Spekulation aus ihrer Zurück-
haltung heraus. Auslandskäufe ſollen in chemiſchen Wreten und
Textilaktien r haben. Montanmarkt leicht befeſtigt.
Jm Vordergrund Kattowitz, 155) Laura. Von Weſtmontan-
werte Phönix zu erwähnen: Riebeck Montan unverändert 1850,
Werſchen Weißenfels 45, Jlſe 20. Jn Kaliwerten zum Teit
Realiſationen: Weſteregeln 50, Ronnenberg 100, Aſchers
leben leicht aufgebeſſert, Nachfrage nach Dti. Kali. Von chemiſchen

Werten: Anglo-Guano 70, ſonſt zu erwähnen: Rhein. Spreng-
ſtoff, Oberkoks, Chem. Heyden. Elektromarkt feſter, Rückgänge
bei Bergmann und Poge. Sonſtige Jnduſtriepapiere meiſt feſter
Amendorf 50. Von Maſchinenwerten Orenſtein u. Koppel
ſtark gefragt. Hall. Maſchinen 225 Prozent, Metallwerte an

iehend. Am Textilmarkt ſtärkere Steigerungen, beſonders beiHammwerſen 140, Kolonial h 3 Von Petroleum
werten Dt. Erdöl und Dt. Petroleum ſtärker gefragt. Schiffahrt
feſt, mit Ausnahme von Nordd. Lloyd. Banken leicht eröhht.
Kaſſamarkt feſt. Bevorzugt u. a. Königsborn. Höher Ein
tracht Braunkohle 50, Dinnendahl 20, Ammendorf 50, Hupfeld 14.
Magdeburger Mühlen 6, Hutſchenreuther 50, Thomé 45, Leipzig

jäno 34. Markt der unnotierten Werte lebhafter bei feſterHullang Beſonders gefragt Scheidemandel 75) trotz Divi
dendenabſchlags. Man ſpricht von Einführung der Aktien zum
offiziellen Verkehr am variablen Markt. Ferner wurden u. a.
genannt: Hanſa Lloyd 3850, Tack 1610, R. Wolf 945, Heldburg
1600, Mansfeld Kux 31 000. Hamburger Börſe feſt mit
Ausnahme des Kalimarktes. Von Schiffahrtswerten Hamburg-
Süd 20, Montanwerte mäßig höher. Sehr feſt Zementwerte.

Bezugsrechte. Bergiſch-Märkiſche Vank 45, Gladbach
Textil 2150, Unionbau 93, Viktoriawerke 600.

Leipzige rBörſe. Feſte Haltung, lebhaftes Geſchäft. Mans
feld gewann weiter 210 Mk., Hartmann 78, Chemnitz, Zimmer
mann 25. Von NMaſchinenwerten Pettler 120, Schubert
u. Salzer 100, Preſto 22, Schönberr 15. Von Tertil
werten Wernshauſen 50, Zittauer Mech. Weberei 965, Terx-
tiloſe 25, Zucker ebenfalls feſt. Glauzig und Roſitz je 20
Von Papierwerten nur Chromo Najork 100. Von ver-
ſchiedenen Werten ſind zu nennen: Dt. Eiſenhandel 60, Fär-
berei Glauchau 40, Etzold u. Kießling 150, Hofburger Quarz

120.
w. Leipziger Produktenmarkt. Weizen hieſiger und Braune-

850-—870, feſt, Roggenhieſiger 615——635, feſt, Gerſte, Braugerſte,
Saalegerſte 700-—-785, feſt, Wintergerſte 670--700., Hafer inlän-
diſcher 630——665, feſt, Mais, amerikaniſcher 580--610, Raps 105

bis 110. Mk.

Statt besonderer Anzeige.
Montag abends 11 Ubr entschlief sanft S

unsere inniggeliebte, treusorgende Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau Ottilie
geb. Rolle

nach einem arbeitsfrohen und segensreichen e
Leben im 86. Lebensjahre.

Im Namen rder traueruden Hinterbliebenen

Oskar Beil, Uhersdorte
bel Gerlebogk (Anh.).

Beerdigung findet Freitag, den 31. März, nach- c
mittags 2 Uhr in Groebzxig vom Trauerhause aus statt.

krank liegt, zudem aber auch von einem Haufen aufrühre-
riſchen Geſindels beunruhigt wird, welches unter der Füh-
rung eines ſchurkiſchen Araberbaſtards die Leute in der
Nachbarſchaft gegen ihn verhetzt. Neulich hat dieſer ſchwarze
Galgenvogel Kramer ganz frech ſagen laſſen, er werde ſein
Haus verbrennen und ihm den Hals abſchneiden. Deshalb
brauchſt Du aber gar nicht bange zu ſein, kleine Frau, die
Nürnberger hängen keinen, ehe denn ſie ihn haben, und
hierin, kann ich Dir ſagen, gleichen die Afrikaner den Nürn-
bergern aufs Haar. Jch bin aber froh, daß Du Rainer bei
Dir haſt. Rainer iſt ein prächtiger Junge, auf den man
ſich verlaſſen kann, wenn er auch von Frauenzimmern noch
nichts verſteht. Jch laß ihm ſagen, er ſoll mir mein Herz-
blatt, die kleine nichtsnutzige Perſon, die ſich Maleen nennt,
recht ſchön behüten, bis ich ſelbſt wieder dieſe ſüße Pflicht
übernehmen kann. Und hör, Liebling, daß Du mir ver-
ſtändig biſt: kein Ausflitzen in der Mittagsſonne, kein
Sitzen im Freien, keine Ermüdung! Du weißt doch wohl,
mein Engel, daß Du mir gehörſt? Alſo bitte, geh gefälligſt
mit meinem Eigentum gut um. Alles Geſchäftliche hab' ich
an Jördens geſchrieben, der hoffentlich bei dieſer Zeit wie-
der ganz auf dem Damme iſt. Sei ſo gut, Liebling, und
ſchick. ihm den Brief gleich hinaus. Und den an Krome
gibſt Du wohl Rainer mit oder beſorgſt ihn ſelbſt. Wenn
Dir das Geld knapp wird, wende Dich an Jördens. Jch
hab' ihm die betreffenden Jnſtruktionen gegeben. Schreib
mir, bitte, ganz genau, wie es Dir geht, ob Du Dich noch
ganz kräftig fühlſt und hauptſächlich, ob Du mich auch recht,
recht lieb haſt oder nur ein klein wenig? Und ſchick mir
durch die Boten zwei Flanellhemden (Gier Folgte eine
Liſte von Leibwäſche und anderen Kleidungsſtücken. die er
nachgeſchickt haben wollte, nebſt der Weiſung, die Sachen
durch Rainer in zwei Trägerlaſten verpacken zu laſſen.)

„„„Nun aber, mein ſüßes Herzenskind, küſſe ich Dich im
Geiſte vielmals und verbleibe heut und immer Deir aller
getreueſter Knecht und Sklave Georg Dietlas.

Nachſchrift. Wenn meine liebe Maleen ſehr arkig
und brav iſt, kriegt ſie was Schönes mitgebracht, ich ſag
aber nicht, was. Was meinſt Du wohl, Maus?

Der Qblige.
(Fartſetzung foalgt.)
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